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Der grösste von vielen Titeln in Mario Kohlers Karriere: Der Weltpokal 2015 in Brasilien. Bild: pd

Eine Faustballlegende tritt zurück
Mario Kohler hört auf. Er hatmit FaustballWidnau fast alles gewonnen, wasman gewinnen kann – unter anderem einenWeltpokal.

Rund 15 Jahre ist es her, dass
Mario Kohler in der höchsten
Schweizer Aktivliga debütiert
hat.Nunbeendet er seinegross-
artige Karriere.

Für diese haben ihn seine
Vereinskollegen an der Haupt-
versammlung von Faustball
Widnau gestern Freitag noch-
mals gebührend gefeiert.

EineTitelsammlungmit
ganzgrossemHöhepunkt
Elf Schweizer Meistertitel, fünf
Cupsiege, drei Europacupsiege
und je ein Titel am heimischen
Grenzlandturnier und am EFA
European Cup: Einer mit dem
Palmarès von Mario Kohler
kanndieKarrieremit einemgu-
ten Gewissen beenden. Zumal
der grössteHöhepunktnochgar
nicht aufgezählt ist: 2015gehör-
te er zurWidnauerMannschaft,
die in Brasilien den Weltpokal
gewonnen hatte.

Dies ist sicherdergrössteEr-
folg in seiner Karriere, können
dochnur sehrwenigeSchweizer
von sichbehaupten, diesespres-
tigeträchtigeTurnier einmal ge-
wonnen zu haben. Und dies
macht aus Mario Kohler nicht
nur einen der erfolgreichsten
Widnauer Faustballer, sondern
schweizweit einer der Besten.
Nunzieht er einenSchlussstrich

unter seine Aktivkarriere. Er,
der seinTeaminden letzten Jah-
ren stets als Captain aufs Feld
führte,wird inZukunftnurnoch
alsFanamSpielfeldrandstehen.

«WirhabenTalente,
die ihnersetzenkönnen»
Für Remo Pinchera, Sportchef
von Faustball Widnau, ist das
eingrosserVerlust. «MarioKoh-
ler war einer der Besten auf sei-
ner Position. Ihn zu ersetzen,
wird nicht einfach und es wird
Zeit brauchen.Auchnebendem
FeldwarMario einePersönlich-
keit, die uns fehlenwird.»

Wobei: Er liess, so heisst es
aus Faustballerkreisen, bei der
Bekanntgabe seines Rücktritts,
noch eine winzig kleine Tür of-
fen.Mit seinen31 Jahrenkönnte
er problemloswieder anfangen.
Daran will man bei Faustball
Widnau aber nicht denken – je-
der Rücktritt einer Legende ist
eine Chance für jemanden, in
neue Rollen zu schlüpfen.

«Die Jungen bekommen
jetzt die Chance, den gleichen
Weg zu machen wie Mario. Ta-
lentedazuhabenwir definitiv»,
sagt RemoPinchera.

Als Mario Kohler mit zehn
JahrendurchOthmarSieberden
Faustball entdeckte, ahntenoch
niemand, dass er eine Legende

werden würde. Sein Talent war
aber früh erkennbar. Schonmit
15 Jahren bekam er in der zwei-
ten Mannschaft erste Einsätze
in der 1. Liga und trainierte im
NLA-Leistungskader. Ein Jahr
später folgte dann der erste
NLA-Einsatz.

Obwohl Mario Kohler früh
gefördert wurde, wurde ihm
nichts geschenkt. Die damalige
Hintermannschaft derWidnau-
er war auch die Hintermann-
schaft derNationalmannschaft.
Mario Kohler wusste, dass es
nicht einfachwar, ins «Eins» zu
kommen.Dochobwohl ermeist
nur aufderErsatzbank sass, gab
esnie auf.Er biss sichdurchund
packte die Chance, als sie kam.

Kohler standauch
fürdieNati imEinsatz
Auch bei der Nationalmann-
schaft hatteman längst erkannt,
was Mario Kohler kann. Insge-
samt spielte er zehnmal für die
U18 und 15-mal für die U21-
Auswahl der Schweiz. So über-
rascht auchnicht, dass er später
im Herren-Nationalteam rasch
Fuss fasste und sich zu einem
Leistungsträger entwickelte.

Mit45Länderspieleinsätzen
gehörtMarioKohler punkto ab-
solvierter Spiele schweizweit zu
den Top20. (rez/pd)

Schwingen boomt, aber oft
nur neben dem Sägemehl
Für ROSV-PräsidentDavid Zimmermann ist nicht alles
Gold, was boomt. Doch Schwingen ist auf gutemWeg.

Schwingen ist immer beliebter.
Vor einigen Jahrennochmit sin-
kendenZuschauerzahlenkämp-
fend, boomt der Nationalsport
nun. Nicht nur das «Eidgenös-
sische» war ausverkauft, auch
bei grossen Schwingfesten sind
die Zuschauerzahlen vier- oder
fünfstellig.DieOrganisatoren in
Zug mussten das geplante Ziel
derRedimensionierungdesEsaf
verwerfen. Stattdessen wurde
das Budget auf die Rekordhöhe
von36Mio. aufgestockt.Zahlen,
die die InitiantendesEsaf-Kan-
didaten2025, St.Gallen, inStau-
nen versetzten. Diese gingen
einst von rund 250000 Zu-
schauenden, 4500 Helfenden
und einem Budget von 25 Mio.
aus. In Zug kamen 400000
Fans, rund6000ehrenamtliche
Helfer waren am Werk. Neben
St.Gallenhat sichnunauchGla-
rusmit demStandortMollis für
das Esaf 2025 beworben.

David Zimmermann, Präsi-
dent des Rheintal-Oberländi-
schen Schwingverbands, findet
die Beliebtheit des Sports er-
freulich. Beim Nachwuchs sei
derZulaufgross, ebensoerleben
Schwingklubs in Esaf-Jahren
einen Mitgliederanstieg. Dies
relativiert sichaber, daeineMit-
gliedschaft – auchalsPassivmit-
glied – in einem Klub nötig ist,
umChancen auf ein Ticket fürs
«Eidgenössische»zuhaben.Die
Nachfrage überstieg das Ange-
bot, auchderSKMelsmusste In-
teressentenabsagen.Profitieren
können die Verantwortlichen

aber bei der Organisation von
Anlässen.«Derzeit fällt es leich-
ter, Sponsoren undOrganisato-
ren zu finden als auch schon»,
sagt Zimmermann. Auch, weil
der Sport mehr Medienpräsenz
als früher hat.

Weniger erfreulich seiendie
Zahlenbei denAktiven.Gerade
bei den jüngeren Jahrgängen
sind sie rückläufig.Ab 16 Jahren
mussbeidenAktivengeschwun-
genwerden. «Der Übergang ist
eine grosse Umstellung», sagt
Zimmermann.Auch,weil diese
Zeit mit Lehre oder Schule an-
strengend ist. In der Regel erle-
ben jüngereSchwinger eine län-
gere Durststrecke, bis sich wie-
der Erfolge einstellen. «Viele
kämpfendamitMotivationspro-
blemen», sagt der ROSV-Präsi-
dent. Eine U21-Kategorie wie
bei anderen Sportarten ist aber
nicht geplant. So sieht Zimmer-
manndie derzeitigenAktivzah-
len – rund 6000 Aktive gibt es
derzeit in der Schweiz – zu hal-
ten, «als eine der grösstenHer-
ausforderungen, denen wir uns
stellenmüssen». (rve)

David Zimmermann Bild: rve

Die Besten in der ganzen Ostschweiz
DieU19-Mädchen des FCWidnau beenden eine spannendeMeisterschaft ganz vorn.

Fussball EineWoche vorMeis-
terschaftsende konnten noch
fünf von zwölf Teams die Liga
gewinnen. Die Pole-Position
hatte Widnau – mit wenigen
Strafpunkten und einemsagen-
haftenTorverhältnis.Die letzten
Gegnerinnen ausWinkeln, drei
Tagezuvor ausdemTitelrennen
geflogen, erwiesen sich aber als
sehr hartnäckig.

Parallel zu Widnaus letzter
Partie spielte Gossau auf dem
Felddaneben–undwusste,min-
destens 30:0gewinnenzumüs-
sen, umWidnaus Torverhältnis
zu toppen.DaswäregegenDar-
dania Anfang Saison möglich
gewesen, aber auch dieseMäd-
chen machten Fortschritte und
liessen sich nicht mehr so vor-
führen.Weil dasSpiel früherbe-
gann, verfolgten die Gossaue-
rinnendie letzten zehnMinuten
desWidnau-Spiels liveundhoff-
tennochaufdenTitel.Da stand
es beimFCWnoch0:0.

Auchanderegeforderte
Tugendenverinnerlicht
WidnauüberzeugtedieseSaison
oft durch Kombinationsspiel
und elegante Technik. Gegen
Winkeln waren andere Tugen-
den gefragt: Das Spielfeld war
grösser, derBoden tief, dieTem-
peraturen ebenso. Dazu kam
das früheAusvonCaptainAlida
Haltiner.Dieserwargravierend,
dieMädchen liessen inderPau-
se denKopf hängen.

Das Spiel war mehr Arbeit
als Spass.Dochgenau in solchen
Spielenzeigt sichdiewahreStär-
ke eines Teams. Am Spielfeld-

rand feuerten die Gossauerin-
nenWinkeln an.Darauf kämpf-
ten sich ausgepumpte Rhein-
talerinnen Mal für Mal in gute
Position, scheiterten aber im-
mer wieder an der Torhüterin.
Im Trainerjargon nennt man
dies «Dreck fressen». Genau
dies taten die Mittelfeldspiele-
rinnenChiara Zünd undEmma
Dietsche 90Minuten lang.

Dietsche packte fünf Minu-
ten vor Schluss eines ihrer ge-
fürchteten Geschosse aus, um
DruckaufdieTorhüterin auszu-
üben. Lenya Haltiner, seit der
ersten Hälfte des Spiels zuvor
angeschlagen, roch wie oft die
Torgefahr und setzte nach. Ihr
Instinkt – etwasnichtLernbares
– gab ihr Recht. Die Torhüterin
machte ihreneinzigenFehler im
Spiel und liessdenBall nachvor-
ne abprallen. Haltiner stand al-
lein vor ihr und schob den Ball
seelenruhig insTor. FünfMinu-
ten vor Spielschluss wurde die

Tabelle nochmals auf den Kopf
gestellt. Wegen ausgelassenem
Jubel und vielen Verletzungs-
pausen liess der Schiedsrichter
fünf Minuten nachspielen. Die
Widnauerinnen schlugen eine
zehnminütige Abwehrschlacht,
ehe sie sich über den Sieg bei
den ältestenMädchen des OFV
freuen konnten. Erfreulich war
die faire Geste der Gossauer
Mädchen, die denWidnauerin-
nen spontan gratulierten.

Schlüsselmomente,die
zumLigasiegverhalfen
Um eine Meisterschaft zu ge-
winnen, müssen richtige Ent-
scheidungen fallen. Ein solcher
Schlüsselmoment war, als Lea
Spreiter sich bereit erklärte, das
Tor zu hüten und den ange-
stammtenPlatz als Stürmerin zu
verlassen. Spreiter liess in elf
Spielen nur neun Tore zu. Ein
anderer Schlüsselmoment war
dasStartspiel gegenRorschach-

Goldach, als die Rheintalerin-
nenein2:0ausderHandgaben,
aber einenGanghochschalteten
und doch noch gewannen.

Nach spielerischgrandiosen
Vorstellungen gegen Chur und
Toggenburgundderkrönenden
Leistung im Cup gegen das
scheinbarunbezwingbareUzwil
liess die Spannung etwas nach,
es folgten zwei Niederlagen.
Sich wieder auffangen zu kön-
nen und noch einen Sieg gegen
Uzwil zu schaffen, ist meister-
lich. Sinnbildlich hierfür steht
die Leistung Lenya Haltiners,
die trotzSchmerzenaufdieZäh-
nebiss. Sie erzwanggegenUzwil
das befreiende 3:1 und gegen
WinkelndasMeistertor zum1:0.

Doch nicht nur die Stürme-
rinnen, sondern alle Spielerin-
nen haben ihren Anteil an die-
sem Erfolg. Nun gilt es, viele
kleine Kampfspuren verheilen
zu lassen und sich auf denCup-
final vorzubereiten. (pd)

Die beste Mädchenmannschaft des OFV (hinten v. l.): Remo Haltiner (Trainer), Hanna Kuster, Ella Cusina-
to, Lea Spreiter, Leonie Ritz, Lina Kehl, Elea Lüchinger, Selina Rechsteiner, Nicole Meier, Andre Biollay
(Trainer). Vorne v. l.: Hanna Buschor, Emma Dietsche, Riana Haltiner (Maskottchen), Alida Haltiner, Elina
Heule, Lenya Haltiner, Chiara Zünd. Auf dem Bild fehlen: Noelle Keel, Luna Figliuolo Calzas. Bild: pd


